
  

äSMSSSSSS 
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„flich weimal am Dienstag u. Freinag. 
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Die Neue Weiti. monatlich 45 Pfg., 
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Zuitellung ins Haus 
5 Pfg. Botenlohn. Durch Po. 
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Inſertionagebühr die ſechs geſpal⸗ 
tene Veritzeeir deien Raum 
2 pig. Injecraie ber jozialdems⸗ 

Kratlſchen Partei und der Freien 
Gewerit chunien 10 Pfu. Das Beleg · 
exemplar Koſtet 10 Pfg. Expedition: 
Paradiesgaſle Nr. 32. Redantioa: 
Dominikswall Nr. . Sprechſtunden 
der edaktion an allen Wochen⸗ 
tagen von 12 bis 1 Uhr mittags. 
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Nr. 2. 

  

912. Dumig, den ö. Jamtar1     

  

3. Jahrgang. 
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ich ſchon in der Hauptwahl 
ſbziuldemokratiſch wähle? 

Sechzehn Antworten. 
I. Schluß. 

s. Der Turmbau zu Babel. 

Beim Turmbau zu Babel herrſchie nuch der Erzählung der 
Bibeheine alilgemeine Sprachenperwirrung. Viel⸗ 
leicht hat deshalb der „demokratiſche Sozialiſt“ ſeiner Ziffer 6 
die vorſtehende Ueberſchrift gegeben. Und in der Tat: er redet eine 
Sprache, die vernünftigen Menſchen ganz unverſtändlich iſt. 
Denn zum drittenmal wiederholt er hier ſeine Vehauprung, 
daß die Sozialdemokratie ſeit dreißig Jahren „nichts durchgeſetzt“ 
habe. Daß dieſe Vehauptung durch ihre ewige Wiederholung 
durchaus nicjt an Richtigkeit gewiunt, ſcheint der Herr nicht einzu⸗ 
ſehen. Dater in dieſem Abſatz ausrahmsweife kein Zitat her⸗ 
beiſchleppt ider Atem ſcheint ihm ſchließlich ausgegangen zu ſein 
beim fortwährenden Zitieren!), ſo wollen wir ſo menſchenfreundlich 
ſein, uns ſciner zu erbarmen und ihm die nachſtehenden (wieder 
nicht aus dem Zuſammenhauge geriſſenen!) Satze aus dem Buche 

8 irommen Paſtors Liebſtec in veipzig⸗Volkmarsdorf über 
„Lirche und Sozioldemokratie“ zu gelegentlicher Verwendung emp ů 
iehlen: 

ů „Durch die Sozialdemokratie har das Denken von Millionen 
von Arbeitern und Arbeiterinnen eine feſie Struktur bekommen. 
Die Sozialdemokratie hal ſie aus der Stumpfteeit herausgeriſſen 
und ihnen einen tilaniſchen Trotz eingehaucht. Sie hat die Geiſter 
ufammengrballt, indem ſie alle mileinem Elauben, einer; 

mumg, einem Willen erfüllte. Dieſe Arbeit hat ſie in der 
Zeit von vier Jahrzehnten vollbracht, und noch iſt jie nicht 

ihres liegreichen Laufes. Man Senke ſich's gus, wie es 
in Jufttj, Be⸗ , Schulweſen ñſehen würde, 

Sozlaldemokralie, die auf Schritt und Tritt die Inter⸗ 
eiſen der Arheiter gegenüber den herrſchenden Gewalten in 
Schutz nimmt! Man denke an den Lohn! Oh er ſich auch nur 

rnd ſo kräſtig entwickelt hälte ohne ö ändige Treiben 
d Drohen der Sozialdemokratie? Ihre Erfolge reichen weit 

über bie Gtenzen der Partei hinqus. Die Soziäldemokratie iſt 
in den Augen der Armen oie große Helſerin und Tröſterin. Was; 
eigentlich vie Kirche ſein follhe, wenn ſie nach der Lehre 
und dem Vorbild Jeſu hondelte, das hal an ihrer Slelle die So⸗ 

bachl. Sie richtet die Gefallen, F. ft 
n, ſie predigt den Armen das Eva 

Warn 
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ehauptung von der ſozialdemokrat 
motertenmal! Sie iſt ſo z 
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Laſſen 
verwriſen wir einſoch auf das, was wi 
und „ au der Sache geſagt haben. 

indtich ſich im ſtrikten Gegenſa 
ſchritispäriei durch ihr brutales „. 
lichen 

vir ihm die Freude 
rden Ziffern 1, 

Wie durch und durch arveiler⸗ 
zur Sozioldemokralie, die 
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ãeniöatrutiſche Abgeordn⸗ 
übargeben hai, der nichi zu den von dem 0 
terſpotteten ſozialdemokratischen Raädikalinskis“ und u⸗   

            
      
       

    
   

  

   

  

    

  

      

Kirchenlichtern“ gehört, den unſer Autor vielmehr gerade ſelbſt als 
Kronzeugen dafür neunt, daß die „ſozialdemokratiſche Lehre wiſſen⸗ 
ſchaftlich längſt erſchüttert“ ſei. Der Abgeordnete Dovid führte in 
der genannten Sitzung des Reichslages darübet folgendes aus: 

„Der Herr Reichskanzler hat ſich ganz beſonders mit den 
inneren Sireillgkeilen der Sozlaldemokratie beſchäftigl. Das iſt 
ja ein Speziolgebiet von ihm, nicht in dem Sinne, daß er das be⸗ 
ſonders gründlich beherrſcht; man kann beſſer fagen, es iſt ein 
Steclenpferd von ihm, er reitet damit immer auf der Oberfläche 
berum. Was iſt das ſchon für ein Slandpunkl eines Beurteilers 
der Soziuldeinokraie, dieſe grohe hiſtoriſche Bewegung zu beur⸗ 
tellen nach den gelegentlichen inneren Mieinungskämpfen und 
Streiligkeilen! 'e lemen doch alle die Geſchichte des 
Chriſtentums. Sie wiſſen, daß in den erſten Jahrhunder⸗ 
ten, aber ſpäter auch zoch, die Anhänger der neuen Religion 
lich in verſchiedenen Richtungen ſpalteten, die ſich nicht nur in 
Worwu, fondern mit blutigen Toten bekämpften. Die Pahn der 
älteren chriſtlichen Geſchichte iſt mit Blut getränkt. Was würden 
Sie von einem Hiſtoriker ſagen, der das Chriſtenlum nur 
unter dem Geſichtspunkte dieſer inneren Streitigkeiten beurkeilen 
wollte? Sie keunen auch die Geſchichte der Reformatio⸗ 
nen: Auch dieſe halten Sie doch für eine große, hiſtoriſche Er⸗ 
ſcheinung, und das war ſie auch. Was ſind aber die Sireil 
keiten innerhalb der Sozialdemokratie im Vergleich zu den Str 
ligkeiten innerhalb der Reformationsbewegung? Es iſt noch nie⸗ 
mals, kann man ſagen, eine ſo große Bewegung wie die 
deutſche Sozialdemokratie geweſen, die ſo wenig innere 
Kämpfe, ſo wenig Meinungsſtreit in den eigenen 
Reihen gehabl hätte! lind es iſt auch keine andere Partei augen⸗ 
blicklich in dieſem Hauſe, in deren Milte gelegentlich weniger 
Meinungsverſchiedenheiten, weniger Streil herrſchte als bei uns! 

   
   

              

        Si 
(achen und Jurufe rechts.) —. Ja, Sie ſagen: „Parteitag!“ 
Ich möchte einmal Mäuschen ſein bei Ihren internen Verhand⸗ 
lnigen über die verſchiedenſten Fragen, in denen ſie doch oft 
ſchnarrſtraks iander ſen 

glich, daß in einer Bewegung, wie die ſozi 
demokratiſche, mit ſo unifaſſenden, großen Zielen, wo es ſich um 
die Umgeſtaitung unſerer geſellſchaftlichen, unſerer wirtschaft⸗ 
lichen, unſere chen Zuſtände handeſt 
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BVerräter, der prave Arbeiter i 

eimorraten Reimer und ntzeil abzuwenden? Sie wären Pr 
iu beweiſen, was er eigent⸗ handelten — 

    

    oder die wohre Partei der Veſitzloſen, jener 
zialiſt“ oder wir Sozialdem 
dcrum 
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14. Sozlaldemokratie, Heer und Marine. 
Selbſt eln „demokratiſcher Sozialiſt“ ſollte allmählich begriſfen 

haben, daß die Sozialdemokratie das Vaterland nicht „wehrlos“ 
machen will, da ſie aber — in allen Ländern — alles daran ſetzt, 
dem wahnſinnigen Wettrüſten zu Waſſer und zu Lande (und neuer⸗ 
dings auch in der Luftl) Einhalk zu gebieten, das an dem üülitäri⸗ 
ſchen Kräfleverhältnis der Nationen nicht das ailermindeſte ändert, 
das aber die wirtſchaftlichen Krätie aller Völker bis zum Weiß⸗ 
bluten erſchöpft, alle Kulturouſgaben zurückdrängt und ſchließlich 
mit Maturnotwendigkeit ſelbſt zu der ſchrecklichſten Kataſtrophe eines 
verheerenden Weltkrieges führt, dem es ongeblich vorbengen ſol. 
An Völkerverhetzung und Völkerzerfleiſchung ſollten — Ar⸗- 
beiler“ auch dann kein Intereſſe haben, wenn ſie nicht Sozialdemo⸗ 
lraten, ſondern — „ſozialiſtiſche Demokralen“ ſind!“ 

15. Profit und Grundrenle. 
Jetzt kommt unſer Gegner uns — wiffenſchaftlich“, mit kief⸗ 

gründiger Nationalökonomie! Er beklagt es, daß die Sozialdemo⸗ 
kralie ihren Kanpf weniger gegen die Grundrente ais gegen den 
Proſit richte! Womit er nur von neuem beweiſt, daß er vom We⸗ 

    

ſen des wiſſenſchaſtlichen Sofiolismus auch nicht den blaſſeſlen 
Schimmer einer Vorſtellung hal. In Wirklichkeit will der    Sozialismus natürlich ſo wohl dem Kapitalprofit wie auch der 
(hrundrente, überhaupt jedem arbeitsloſen Einkommen den Garau⸗ 
machen. Und in der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft wird es eine Grund⸗ 
rente im heutigen Sinne genau ſo wenig geben, wie einen Kapital⸗ 

  

      
     

profit. Die Frage des „beſitzloſen Arbriters“, der ſich auch nicht 
einen Moment über den bürterlichen Borſtellungskreis hinauszu⸗ 
erheben vermag, — die Frage: „Profit oder Grundrente?“ iſt alſo 

  

rinſach nürriſch, und die ſozialdemokratiſche Antwort darauf kann 
nur lauten: „Weder Proſit noch Grundrente“! 

16. Materialismus und Idealismus. 
Zu guter Letzt wird nach der „urſenſchaſtlichen“ Nationalöks⸗ 

numic von unſerem „Freunde“ — gac noch die Philoſaßphie 
und die Elbik aufgeboten, um zu zeigen, welch eine verruchte Geſell⸗ 

ſchait die Sozialdemokraten ſeien. Aber auch hier beweiſt — allein 
ſchon wieder durch ſeine völlig verdrehte Frageſtellung — der demo⸗ 
kraliſche Sozialiſt“ nur, daß er ein ernſtes philoſophiſches Buch in 
ſeinem ganzen Leben nicht geleſen, zum mindeſten abe nicht 
verſtanden hat. Denn indem der wiſſenſchuftliche Soziulismiis 
wie alle anderen Erſcheinungen auch den Idealismus materiekl 
zu erklären ſucht, leugnet er doch durchaus nicht das 
denſein und die Wirkſamkeit ideeller Mächte hiſto ‚ 
turwifienſchaitlicher Sozialismus. enſchg 
eihiſches Billigen: alles geht bei unſetem Aittor w. 
Rüben durcheinander! dec holländiſche 
aus deſſen Buch üder den hiſtoriſchen Mat 
ein paar völlig zuſammenhang Zitate irgerdwo a 
die Tatſache feſtſtellt, daß auf dem von 
aller Art zersilfteten Boden der heuligen Geiß 
nicht gedeihen kann, ſo macht unſer Autor d 
unzd ctbiſen Ge dieſer Zuß⸗ 
wie energiſch Gorter ſaleich den auch von ihn: 
als Soziatdemokrat die heutig, ellfchaſt und alſo auch ihre Fol⸗ 
geerſcheinungen bekämpft! Kamn man da noch an Ehrlichkeit 

glauben? Und will der „beſitzloſe Arbeiter“ es im 
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   iter“, der ſich zun S⸗ zenden hera 
okratiſche So⸗ 
ſt nicht bange 

ar ausfalien wird! Das Ur⸗ 
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Dei Sozijaldemokratie aber werdei ch neue Hun⸗    
  

   
  

auſende anſchlieizen, die in ihr den einzigen 
Abewußten Vörkämpfer erkennen in dem Rir jů kunitt 
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Und ſo wird die Parole der ausg 
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nag uns die Sozialde 
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ſen: Heil uns, wenn dieſe Randhäll; darauf beruhl 
ie Hojfuung der deutſchen Naii⸗ Das haben ur 
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3 — giried, der ſich das Siegichwert ſelber DO 
Wir ſehen ehn, wie er ſich miüiht und mächtig rent!“ 

Sozialdemokratie, de für den Arbeuer die 
ſche Kultur und auch die ganze Schönheit 

         
datertändiichen Rotion erſt erobern will, „antinational“ 

b ittler ruhig — 
demokratie überlaſſen ſoll⸗ 
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Steilung einne! 
bririgt. 

tider Kätniicten Volkszeitung über den ſtillen 

  

   

   

      

Auapp vor der Wahlſchlacht wird dem Zentrin eine geiäde⸗ 
E Bombe i zager ocworfen, die von ſeinen eigenen Leuten 

i Mu den in dieſen Tagen erſcheinenden Süddeut⸗ 
eſten eiuhüllt ein Anonnymus. der ſich unter der Be⸗ 
erlator novus“ verbirgt verſchiedene Epiſoden, des 

der das Zenirum zerklü Die blutende 
eib der Partei wird ſchonm gedent, und ſo eilig 
Spectator nopus mit ſeiner As Hzerſchiedene liberale 

okumente iclion vor 

erauskommen der chrift ſelbſt veröffentlichen können. 
der Mann in der klerikalen Bewegung eine hervorragende 

hmen muß, ergibt jich aus dem Material, das er 
Es ſind Geheimberichte des römiſchen Korteſpondenten 

Krieg, der in Rom 
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wider die Kölner Richtung geführt wird, und ein vertraulicher 
— Brief eines Redakteurs der Germanis, worin Erzbiſchof Kopp als 

üde er Verfaſſer eines Artikels gegen die Kölner Richtung angegeben 

    

    
    
 



  vund, der ia dem Werither Zerltumeblun erſchien. Anicheinend] Aufſchs, veß ein steſger Voc geſcholfen worden iß; es Ii allfobeſtraft worden. Der Rlagang im Jadte 1000, der K v. H». be. btt i u 28 Artikel Billigung fände tragen hatte, war alſo nicht von Dauer. Am größten war der An⸗ 
erfügt Spectator notus (iber eine teiche Sammlumg iniereſſenter nicht die Rede davon, doß der el Billigung fänt elder Aurndi n on Dden Verbuechen Degen ber Dotumeme. Von ihm rührt auch die Veröffenilichumg der Steper⸗ S Nored Keſili i einer Ge⸗ 3 „ pettutor dehauplet ſchlteglich, daß Kardinol Kopp feiner 2 waldbriefes her. jenen Brieles Pes chriſtlichen Gewerkſchaftsſekre⸗ Unnung noch berhoupt nicht zum Zentrum gehöre. Aun hn e Mibſleh ind! D r en n 

kärt rwold, i der Biſcho n Trier wegen — ‚ i Eimr Deiedihaf brpen die Griſülcen Geummeen bochl de., e Schaaßfolerg, die urs allem gezoden witd, luer: ſinf 253 v. H. oller Werurlellten beteligt. Die wieder ktierlich ais ein beſchränkter Fauatiker bingeſtellt wird und der Die eine Unwahrbelt wenigſtens von der Einigkeit und Ge⸗ holt Rückfälligen Jugendlichen zeigen beim Diebſtahl aulerdings ie, Chancen der Richtung Köln in Rom und del den deulfden ſchiaſsentzeit des Zemrums wird man cber nach dieſen Pihteilnn⸗einen weſentlichen Rückgang, vermutlich, well die Fürlorgeer. Viſchöſen ſicher arg verſchlechtert bat. Sel, nich nalrecht erbalten können. Sie laſſen mit eiiger ziehung für dieſe Jngendlichen eintritt, die Ja chner dauernden Ein⸗ 
Die Gheheimberichte des römiſchen Korreſpondenten der Kölmmn⸗ Sicherheit vorauoſagen, daß die in den nächſten Tagen bevor⸗ſperrung gfeichkommi. Sehr ſtart iſt der Ameil der Jugendlichen ichen Volkszeitung ſanen das Gegenteil deſhen, was dieſes ehren⸗] ſtedende Reichstagswohl die lehte ſein wird, die ein ungeteiltes, an der Brandſieftung, und zwar an der vorfühlichen mit 31, an. werte, wohrheitsfiebendt Utatt vor ber Heſſentlichkeit mit lanter interkonjeſfionelles Zenttum an die Wahlurne ruft. 90„ beeßg nnMer Wüin nereleene, iüche lie⸗ Stimme behauptet. Nach der Kölniſchen Volkszeilunp ſind die Da der Mann mit dieſer Schlußfolgetung recht hat, muß die Anteil der Jugendlichen an den Verurteilungen wegen Gittlichkeits⸗ Aritel der dem Batitan unterttetenden Biötter seyen das Jentrum Zukunſi üusweiſen. amüe Weonet Les Mentuns ehn utes verbrechen, namemtlich auch an folchen gegen bie Netur, ljt ſehr 

    
     

  

und die Hhriltlichen Gewerkichaflen nicht der Ausdruc der Meinung Pein Srund ſeiner Votaits n ſtart geſtiegen. Dagegen ſind wegen Verbrechen und Vergehen Le: Vapftes. ſondern Neivakänfßerungen der Redaltlonen. Derin Liehrtcn oibmtes Luch nuud n eiwem Lonromih, vuiſchen vegen den Staat, die öffentlich Ordnung oder die Religion nicht Lorreſpondent berichter banem Blouue gerade dos Gegenteil. Se den beiden Richtungen — bei dem die chtiſtlichen Gewerkſchaſtenmur ſehr wenig Jugendliche betsiligt, ſondern ihre Zahl iſt auch reiht es in einen' diehen Verichter die Zeche zablen. Dar würe dann fteilich auch ein Schrilt zum]von 2,2 v. H. im Jahre 1900 auf 2,1 v. H. zurüctgegangen. Dieſe Man braucht; é eitarttte Siurz der Zentrumsderrichken. Aber nur ein Schrin! cbrntche, Statitett deigt, mie auch de, Jugendiiche in Heiten det 
den braucht 3. VS. nur den Leitartikel des Oſſervatote ü Teuerung einen ſtarken Anreiz zu Eigentumodeliklen erholten, * KRaemand 3u n, um deutlich zu merken, wie der Wind wehl. zeigt uber auch, daß von einer zunehmenden Auflehnung der Juxend⸗ Dte ich allen Crnſtes Irtet Aufmerklamteit Deutſchland. lichen gegen die heutigen poliliſchen Einrichtungen gar keine Rede 

    
ppricht gianz naid die jetzten volimieden Grundge⸗ lein kann, was insbeſondere, gemeſſen an dem Geſchrei über fozial⸗ dunken der brutiner Krtie aus: keinerlei ſeibſtändige peliliſche Die Panzerplattenpatrioten gehen unter demolratiſche Jugendverhetzung, äußerſt lehrreich iſt. Daß die Berätigung der Kolboliken. londern beſinnuagslacs Sich zurver⸗ 5 „ Jahl der jugendlichen Verbrecher ſo gewaltig geſtiegen iſt, beweiſt ogungiteilen. je nachdea von Jalt qu Jall die firchlichc Autori die Demohraten. oder auch, wie trotz aller bürgerlichen und ſtaalichen Jugendpflege „ui ls nmenkirth Dotür, tem wan Lüeerdinas weder em en Zeichen und Wunder: Die Rbemiſch. Weſtſäliſche die Verwahrloſung der Jugend weiter Volksſchuchten fortſchreitet — ünict unat⸗ Ortan der Panzespiattenkapitaliiten und Kanonen⸗oine un irtrennliche Begleiterſcheinung des kapitaliſtiſchen Syſtems, Deß onelle Fosderuns des parlanteniatiſchen Regiments das Vüler und Mutter zur Berufsarbeit zwingt und dadurch die Aümtelen 

der Giſt und Malle ſpeit gegen das per⸗ Jugend ſich jelbſt überlätzt. Vielleicht häl! man den bürgerlichen 9. V. der V und ſein Verbaiten in der Morofkoaffäre, zieht Wahlrednern dieſe amtliche Statiſtit vor, wenn ſie der Sozialde⸗ zwiſchen der Zeit vor hunder: Jahren und heute. mokratie vorwerfen, daß ſie die Familie zerſtöten wolle! 
mmnutigen Meujohr⸗ — 

Oſtlich der Elbe. 
ingelmann in Glogau he: die Waylbewegung 

E ellen Zug . Jetzt Wird be⸗ 
rden Wahlbezirk Schönau den dork an⸗ 

ſälfigen honſervativen Reichstagskandidater, Re⸗ 
ſſeſſer v. Jordan, zum Wahlvorſteher ernannte 

Familie des Kandidaten ſcheint aber auch ſonſt qroße Ein⸗ 
nung für dieſes Amt zu beſigen, denn im Dorfe Grohöobich iſt 

heute noh die der Vater des Herrn sv. Jordan, in Grammſchütz ſein Onkel 
ſen Wilhelmiſchen Zeit zum Wahlvorſteher ernannt worden Herr h. Jordan Vater 

f immwer beſtimml. 
i üden ſind. Auch ſonſt ſind in den Dörfern 

zen im Wall, in großem Umfange pridate Räumlich⸗ 
and am „Flinkernfkeiten der Wahlvorſteher als Wahrlokale beſtimmt worden. 

Die Wähler wiſien hoffentlich die Ehre zu wü digen, daß ſie 
io wird weiter im Saſ,ioſſe des „qnädiyer inmmzettel abgeben 

ſt, der po-⸗d „ und werden doch nicht etwa die verwandiſchaftlichen 
ſen. In un⸗Gefühle der Wahlvorſteher und das ihnen ſo bereitwillig ge⸗ 

ren Jahre auch währte „Gaſtrecht“ verletzen, indern ſie für den foriſchrittlichen 
d Wildelms Profeſſor v. Liſzt oder gar für den Sozialdemokraten ſtimmen! 

Es etwas Schönes um den hkonſervativen Familien⸗ 
jinn, der es bekanntlich auch nicht duldet, daß die Junner Erb⸗ 
anfallſteuer zahlen, wenn ſie non ihrem er Güter erben, 
die Millionen, wert ſind and z i ů Vies 
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Umerbrechung des Strafvallzugs und Stundung von 
Geldſtrafen. Ein Erlaß des preußiſchen Juſtizminiſters regeſt 
Die veiſe Bervilliquns der Unterbrechung von Freiheits⸗ 

en, ie die Stundung oder Teilzahlung gert 
Kannter Geldſtrafen. Die u 
wird größtenteils von d⸗ 
abhüngig gemact 

gelaffen werden 
ungen in der 

  

   

     

      

    

      

  
  

  

onderen Ausnahme⸗ 
Innerhalb dieſer Grenze ſollen Ver⸗ 

enen, die häuslichen, 
der Berurteilten 

oweit ancangi 

     
    

    

  

      

    

ung von Erſatz⸗Freiheits⸗ 
eitexer Erlaß legt den 
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ikat eine grundſätzüche 
s ebenſo wie die Ge⸗ 
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Ietiſam bekannten Feldgerichte in Tätigkeil treten. Aus Täbris 
wird durch die Petersburger Telegrophenagentur gemeldet: 

Ein Deldgertcht hat den Agitator Scheich Selim, einen eln⸗ 
fuhreichen Mullah, den Führer Ibrahim und fünf andere 

erſer wegen der Ueberfälle auf, rüſſiſche Truppen zum 
ode verurteilt. Das Urteil wurde in Anweſenheit einer großen 

Volksmenge vollſtreckt. ‚ ö 
Dann wird noch bekaunt gegeben, daß eine Kommiſſton, 

neßtehend aus dem Belgier Monard und drei Perſern, die Amts⸗ 
flichten des Generalſchatzmeiſters übernehmen werden. Indeſſen 

bat einer der Perſer die Berufung abgelehnt. 

China. 
Die flegreiche Republik. 

Die Kaiſerlichen haben Hanyang geräumi. Sie nahmen 
tihre Batterien min und ſuhren mit der Bahn nach Norden. 
Das letzte Gejecht wer nicht ernſt. In Tientſin ſchloſſen ſich die 
kaiferlichen Truppen den Republikanern an. Ferner haben 
700 Soldaten, die das Arſenal in Lanchow bewachten, gemeutert. 
Der Kommandeur iſt nach Kaiping geflohen. Drei Kreuzer der 
Kevolutionäre ſind in Tſchifu angelangt, welches als Bajls für 
die Angriffe gegen Rord⸗China dicnen ſoll. 

Das chineſiſche Zollreſſort ſtelll feſt, daß vom k. Septembee 
bis 1. Dezember der Außenhandel um 140 Millioven geſunken 
iſt, und zwar iſt gegen das Vorjahr der Import um 37 Prozent, 
der Export um 34 Prozent zurückgegangen. 

Vereinigte Staaten von Nordameriko. 

Der Fall Mac Namara. 
Aus Los Angeles in Kalifornien wird telegraphiert: Die 

Brüder Mas Namara, die kürzlich wegen Bombenauſchlags 
gegen ein Zeitungsgebäude verurteilt wurden, ſind im Verein 
mit drei andern Arbeiterführern jetzt auch der Verſchwörung 
und des ungeſetzlichen Transports von Donamit angeklagt 
worden. Die drei   

ehtgenannten wurden ſofort verhaftet. 
Eine Depeſche der Frankf. 3˙g. aus New Pork lautet: 

Donineithe Arbeiterführer ſind als Miitäter on dem Mac Namara⸗ 
nnamitkomplott angehlagt. 

Die Sache witd immer verwickelter. Uns ſcheint, daß es 
lich um eine geſchicht geleitete kapitaliſtiſche Verſywörung 
gegen die Geverkſchaften handeit. Welche Rolle die Brüder 
Mac Namara, die gerade zur rechken Zeit ihr „6 ſtändnis“ 
ablegten, dadei ſpielen, iſt einſtweilen nicht feſtzuſtellen. Aber 
wenn es einen Azew in politiſchen Dingen gab, warum ſollten 
nicht ähnliche Subjekie der Bewerkſchaftsbewegung beizunommen 
verſuchen. 

      

   

Kleine politiſche Nachrichten. 
Das Hausarbeitsgeſ, wurde im Reichsanzeiger vom 

50. Dezember veröffentlicht. Das Geſetz tritt am 1. April 1912 
in Kraft; ausgenommen ſind die 85 S und 4, deren Inkraft⸗ 
treten durch miniſterielle Verordnung beſtimmt wird. 

  

  

  

Schwetz. 
Gemerkſchafts 5 er Grygo⸗Danzig Landrat v. Halent · 

Ochweh (Freikonf., vereinigle deutſche Partet len), Oberlandesgerichts⸗ 
hrüſtdent Dr. Spahn⸗Fraukfurt a. M. (Zentr.), Privatier v. Sah ⸗ 
Jaworski⸗Wilmersdorf (Pole). 

Ronih⸗Tuchel. 
Gewerktſchaftsbeamier Jooken⸗Danzig (Soz.)., Megterungsrat 

MWeißermel⸗Ronith (Konſ., vereinigte deutſche Parteie Gutsheſitzer 
Reuſchet-Oſterwict (Zentr.), Cgarlinski-Thorn (pole), 

    

  

Schlochau⸗Flatow. 

Geſchäfteführer Broßwitz-Danzig (893.), Anſtebler Harte-en⸗ 
Teſtlenburg (Natlib.), Riitergutsbeſiger Frhr 
(Ronſ), Gutsheſitzer Sawathhi-Adl. Enbianken (Jentr.), Redanteur 
Sedläͤtzen-Verlin (Refdemp.) Propft Pelloroski⸗Flatow (Pole) 

Dt. äirone. 

Ardeiterſehretär Stößel⸗Bromberg (Soz.), Mittergutsbeſitzer 
Frhr. v. Gamp,Maſſauen (Frrikonfß, vereinigte deutſche Parteien), 
Redahteur Richter,Berlin (Zentr.) Pradzinaki-Shkarpy (Pole). 

Erſchöpfend dürfte dieſe Liſte kaum ſein. Die Stimmung 
der Polen in Konitz⸗Tuchel und Reuſtadt⸗Karthaus iſt ſo er⸗ 
bittert, dah ſie die ihnen aufgedrungenen polniſchen Junker⸗ 
kandidaten kaum zu den ihren machen werden. Daß die in 
Graudenz gegen Sieg rebellierenden Mittelſtändler zu Krenze 
gekrochen ſeien, iſt bisher ebenfalls nicht berichtet. — 

  

  —..— 
      

Danzüig. — — 
  

Auf zur Abrechnung mit dem Freiſinn. 
Am 12. Januar iſt Zahltag. Nicht nur mit den Parteien des 

ſchwarz⸗blauen Blocks wird das arbeitende Voik on dieſem Tage 
gründlich Abrechnung halten, ſondern auch mit jenen bürgerlichen 
MParteien, die, ohne ſelbſt zu dieſem Block zu gehören, dennoch im 
Lauje der letzten fünf Jahre ihr gerüttelt und geſchüttelt Maß auf⸗ 
gehäuft huben an ſchwere- Süſuld des Volksverrats, der Volks⸗ 
unterdrückrng, der Volksausbentung. Und zu dieſen Parteien gehörl 
auch der Fteifinn! Wähler! Vergeßt es nicht, daß allein durch die 
ſchmähliche, volksverräteriſche Haltung, die der Freiſinn bei den 
Reichstagswahlen von 1907 eingenommen hat, die Konſervativen 
im Reichstage derartig geſtärkt wurden, daß ſie dann ſpäter im 
Bunde mit dem Zentrum die Schreckensherrſchaft des ſchwarz⸗-biauen 
Blocks auszuüben vermochten! In Dutzenden von Wahlkreiſen hat 
damals der Freiſinn zugunſten des Neoktionärs bald dieſer, bald 
jener Schuttierung überhaupt von vornherein auf die Aufſtellung 
eines eigenen Kandidaien verzichtet, in Dutzenden von anderen 
Wahlkreifen gab er in den Stichwahlen den Ausſchlag zugunſten des 
Reaktionärs. So wurde der Freiſinn zum Mitſchuldigen an 
der großen reaktionären Y irtſchaft, unter der heuie das deutſche 
Volt ſeufzt. Ohne den Freiſinnsverral von 1907 hälte es nichl die 
ichwarz⸗blaue Blockherrſchaft von 1909 gegeben! 

Daß dem Freiſinn ſchwerſte Milſchuld trifft beſonders auch an 
dem großen Sieuerraubzug vom Sommer 1909, ſchwerſte Mit⸗ 
ſchuld alſo auch an der heutigen Verteuerung ver Zigarren, des 

    

    

  „Ueberflußſteuer“ in Preußen? Die Berl. Pol. Nachr. 
ichreiben: Daß der Ge,etzentwürf, betreffend die organiſche 
Neuordnung der direkten Steuern, der bereits dee allerhöchſte 
Sanktion alten hat, zugleich mit dem Etat dem Abgeordketen⸗ 
hauſe vorgelegt werden ſoll, beſtätigt ſich nicht. Er wird erſt 
wäter mit ikſchrift vorgelegt werde. worin die Er⸗ 
gebniſſe der jor n Prüfung der verſchiedenen Vorſchläge 
einer Ueberflußſteuer im Zuſammenhange dergelegt werden 
lollen. — Das iſt nur als Wahlbluff zu werten. 

Michel, ſuch' das Portemonnaiel Nach der Börfenzeitung 
wird beabſichtigt, der Marineinfanterie Maſchinengewehrzüge 
deizugebe e ſich bereits bei einigen Regimentern der Land⸗ 
armee befinden. Was m das wieder koſten! 

   
     

   
   

     

   
  

    

           

    
      

  

Aus dem Lande des Ochſenkopfs. DerRat der Stadt Wismar 
lehnte die Einführe 
ichulvorſtand gew 
Reinke 

des vom Bürgerausſchuß in den Gewerbe⸗ 
ten ſozialdemoßkratiſchen Töpfermeiſters 

m Hinzufügen: „Wegen ſeiner politiſchen 
hheit im Junkerlande! 

Aus Weſtpreußen. 

   

   

  

  

  

Die Schlachtordnung der Parteien. 
Um die w—     ziſchen Reichstagsmandate bewerben ſich 
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   Elbing⸗Maxienburg. 

tär Crispien. D. ig (Soz.), Stadtforftrat Schröder⸗ 
Baterl. Wahlverem]. Kanmerherr v. Oidendu 
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er Peter⸗Elbing (Soz.), Gu 
E Parteien), Dfa 
5•Tochnon, Pale) 

Rolenderg⸗Löbau. 
Zimmerer Neumann⸗Thorn (Soz, 

gte deutſche Parteien 
a. M. (Zentr.), 

Graudenz⸗Strasburg. 

zorowsRi-Graudenz (Sos.) 
lid. vereinigte deutſche Pa⸗ 

Dr. Spahn. HKkurt a. M. (3 
edenz Pole). 

Tdorn⸗Cuim-Brieſen. 
Sewerkſcha sbeamter Blendowski-Graudenz (Soz l. vat S. Miee. Th —derxeinigte deutſche Parteien, 

gerichrspräſident Aabn⸗Franafurt a. M (Zents.], 
beſitzer v. Scza⸗ Nawra (Pole) 
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Vorſatz aus 
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entrechtete, 
und Weſtjalen — cnuů ver ge wert ſchaftlichen Aufklärungs⸗ 

jüur die polilijche Rechilasmuchung der proleigriichen Zugend, für 

Biercs, des Branntweins, der Streichbölzer uw., das haben ſogar 
freiſinnige Führer ferbſt gelegentlich anerkarmt. So ſchrieb im 
„Bertiner Tageblatt“ am 20. Auguſt 1909 der alte Freiſinnsabge⸗ 
ordnete Albert Traeger, einer der Führer des Freiſinns 
wörtlich: 

      

ren Politik / 
Scheun Die n Wahl erft 

wird eine Entſcheidung bringen. Die Ausſichten ſind nicht un⸗ 
günſtig, jede neue Steuermark kann für die Liberalen eine 
Stiümme bedeuten, die aber aucheingedenkbleiben 
mögen, daß ihr Verhalten bei den lethten 
Wahlenden Konſervativenzur Mehrheitver- 
holfen hat.“ 

Und waren nicht die Liberalen auch ſelbſt pollauf bereit, den 
ſchon vor 1900 ſo ſchwer brlaſteten Volke noch weitere 400 Millio⸗ 
nen Mack indirefte Steuern aufzuhalſen? Sie waren dazu bereit! 
Nur den einen Vorbehalt hatten ſie gemacht, daß auch den Reichen 
eine — lächerlich geringfügige — E ſchaftsſteuer c 
ertmit werden ſollte. Damit jollte dann den Maffen des we 
gen Volkcs Sand in die Augen geſtreut werden! Du 
liegen die unumſtößlichen Zeugniſſe aus dem eigenen 

ger Führer dafür vor, daß der Freiſinn zu dieſer ! 
n Mehrbelaftung der Armen vollauf bereit geweſen i 

eines dieſer Zeugniffe ſei hier angeführt! In der Varmert 
ſchrieb den ſreiſinnige Reichstagsabgeordnete Proje 
hoff⸗Remſcheid: 

Von da ab haben die Liberalen — Fre 
Nationalliberalen ohne Unierſch 

ihre Bereitwilligkeit, 400 Millionen indirerter Ste 
Vorausſetzung zu dewilligen, daß re Mi 

9e Beſißſteuern gedeckt wil 

d die neuge⸗ 
(ertt 

    
   

  

  

  

   
    
     

        

  

   

    

  

   
       

   

  

   
   

  

   
   

  

     

     
Freifinn wor 1909 voilguf berei 

üſienden Militari ü 
lpolitit de b 

ſert Millianen an neuen Laſten auäzu 

    
    

Lur desh 

u*iſein. Sim: 
rten vorbiett: 

  

   An dos alles denkt am 12 
jem Tage zur Wahlurne ſchreite 

S aubzug von 1960, 

  

1. 

Aber mit der bisher Angejührten lit das 
igen, oder, wie ſie ſich heute nn 

    

m Keichsoereinsgeſetz müſſe 
nen, wem ſie um 12. Januar zur Hüllung ihres Urir! 

Von ganz verſchwindenden Ausnahmen abgeſehen 
vier, in dem underen ſogar nar zwei 

ie mit Nein ſtimmten), hat der 
gen des Geſetzes zugeſtimmt, die den an     

„der vor allem die Polen 
ſonders in Weſtpreußen, Poſen, Kdeintond 

  

t unter den polniſch jprechenden Arbeitern die ſchwerſten Hin⸗ 
in den Weg legt. Der Freiſinn hat geſtimmt auch   

den § 10a0 des Verein 
und en ebeiter, au 
unter der 
Pollzeiwillkür, die in den letzlen Jahren an der Arbeiterſugend ver⸗ 

ſchrittler! 
Liberaler, der ſetzt verſtorbene Theodor Barth, der jahrzehnte⸗ 
lang ſelbſr zu den parlamentariſchen Führern der Fortſchrittles ge⸗ 

v. ſfinigge⸗Granau Im hat, ſchrieb in ſeiner 1908 erſchienenen Broſchüre „Der Frei⸗ 

      
       
   
   

daran denken, daß de 

     
    

       

     

leſetzes, der der polizeilichen Verſolgun⸗ 
bee harmioſeſten ildungsbeſtrebungen 

rbeiteriugend Tür und Tor geöffnet hal. An all der 

ltbt worden iſt, iſt aljo gleichfalls der Freiſinn miſchuibſn ů 
Auch ſonſt war währrnd der ganzen Periode des Bülom⸗ 

Blocks der Freifinn nichls anderes als der Steigbilgeihaller der 
Reaktion! 

Wie dle Konſfervativen pfiffen, ſo lanzten die Vort⸗ 
Nicht ein Sozlaidemokrat, ſondern ein ehrlichet 

inn im Plock“: 
„Die Blockpolitit der Freifinnigen kann 

taum abfällig genug beurleilt werden. Aus 
einer verworrenen und untlaren Itee hervorgegangen, in 
jchwächlicher Nochgiebigkeit und unter Verpaſſung jeder gunſtigen 
Gelegenheit fortgeführt, hat ſie ſchließlich zu der ſchweren mora⸗ 
liſchen Niederlage beim Bereinsgeſeß geführt ... Hier kommt 
ein Grundſotz ins Spfel, der zum Fundament der demokraliſchen 
Stautsauffafſung gehört. Das Prinzip der Nechtsgleichheit kann 
gar nicht ſtrikte genug interpretiert werden, zumal in einem 
Lande wie Preußen und Deutſchland, in dem die Staatsverwal⸗ 
tung es täglich ſchan leinahe pewohnheitsmäßig verletzt. Cine 
freiſinnige Partei, die dieſen Grundſatz nicht 
zu wahrenweiß, ja,dieihndirektinderHeſetz⸗ 
Kebung verlehähen hilft, handelt unvesant⸗ 
wortlich. Hier üt der Punkt, wo es für jede demokratiſche 
Partei gilt, auch nicht um Hyaresbreite nachzugeben . Das 
Prinzip iſt tot, es lebe die Zweckmähigkeit! 

Und einer Partei, die ſelbſt ein Mamn wie Theodor Barth ſe 
beurteilt hat, ſoalle jetzt im Wahlkampf auch nur ein halbwegs zu⸗ 
rechnungsfähiger Wöhler noch glauben, daß es ihr Ernſt lei mil 
der Vertretung liberaler Grundfätze? Nie und nimmermehr! 

Weiter! Wie hat ſich der lſinn während diejer letzten fünf 
Juühre gehalten in ſozialpolitiſch ngen? Bei der neuen Reichs 
verſicherungsordnung, die den Krankenkaſſen bekauntlich das 
Selbſtverwaltungstecht in der ärgſten Weiſe beſchnitt, ſtimmten 
nicht weniger als vierundzwanzig Jorlſchrilkler in der Endabſtim 
mung mit Ja, trotzdem ſelbſt der fre ige Führer, Abgeordneier 
Pfarrer RNanmann, in Bezug auf die Mängel des Geſetzes ein. 
geſtehen mußte: 

von Anfang an verſprochene Vereinheitlichung der 
ndenen Reichsverſicherungen iſt nicht gelungen, es blei⸗ 

ben im Grunde drei verſchtedene Organiſationen wie bisher. 
b) Der Wunſch ber Hygieniker und Frauenverbände nach 

hinreichendem Mutter⸗ und Säuglingsſchutz (Hebammen uſw.) iſt 
nicht erfüllt. 

() Der Rechtszuſtand der Arbeiter in den Krankenkaſſenvor⸗ 
jtänden iſt abſichtlich verſchlechtert. 

d) Die Riedrigteit der Renten ift überalt 
e) Die Herabſetzung der Altersgrenze 

nicht erjolgi. 
J), Die Verwaltung der Landkrankenkaſſen liegt völllg in 

den Händen der Butegutalie. 
9) Das Einſpruchsverfahren bei der Unfallverſicherung ver⸗ 

liert an Einheiklichkeit. 
Und wiederum ein freiſinniges Blatt, die Verliner 

Volkszeitung, war es, die ihr Geſamtmteil über das Entrechtungs⸗ 
geſetz und über die Rolle, die der Freiſimn bei ſeiner Verabſchiedung 
geſpielt hat, in die Worte zuſammenfaßte: 

D rige Verſicherungsgeſetziſſt unter 
Dach und Fach gebracht. Dieſe Spottgeburt, zuſammen⸗ 
geleimt aus bure aukrariſcher Knebekwut gegen 
die freie Selbſtverwalbung und aus agrari⸗ 
icher Schamloſigkeit in der Abwälzung der 
Pflichten, keimzeichnet in jeder Zeile den Geiſt der Volks⸗ 
leindlichkeit, der aus allen porlamentaciichen den des ſchwarz⸗ 

       

         

  

  

  

   
  

  

   

     

   

     

   

    

   

    

blauen Vlocks ſpricnk.. Alles das (Richtherabſetzung der 
Altersgrenze, Herobſetzung der Wächnerinnen⸗Umierſtützungs⸗ 

von acht auf vier Wochen auf dem Landeyhälte jeden 
liberalenmund den ſozial denkenden Mann 

(ſen, dieſem Geſetzf Zu- 
jugen. Er hätte dem ſchwarz⸗blauen 
iben Ruhm laſſen müſſen, dieſe Kati⸗ 
zes allein verbrochen zu haben. Statt 
3 Nationolliberale gefünden, die diefen 

valg ihten Segen gegeben haben, auch ein 
tichrittspartei hal ſoviel poli⸗ 

keit und Geſchmackloſigkei: 
Mung ſogialem Wil⸗ 
res ſich gewann, 

nundienſte zu 
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en, da 

übhe 

   
    

  

   

    

ten fün⸗ 
lotien- und 

ſeine Zuſtim, g gegeden 
noch weitere neue Laſien 

bereiter hat, ſo glau 
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es gewe 
durch di 

irtzte Schweiß 
und Geme 

  

       

    

     

    
     

   

            

‚ um auch d 
isahrlich erneule Zuſtin 

icldit die Mirr 
anze h. i 

    

    

    

deſomietai 
be      

  

       

   

          
   

   
          

  

   

    
     

      
    
     

     

  

in der Parole: Keine Stimme einer bürger! 
Stimme einem Freijſinnigen 

3 une der Ardeiterſchaft, des kiei Handwerker⸗ 
des kieinen und mittleren Beantentums, de ſen Baucen⸗ 
aber dem Kandidaten der einzigen Partei, dir noch nieme 

Volk verraten und berrogen dak — den Kandidaten der So⸗ 
arratie: 

  

     

    

       

Das ſtädtiſche Wahlburean iſt vem 3. d. ab in 
das frühere ſtädtiſche Arbeitshaus, Töpfecgaſſe Rr. l.4 l, ver⸗ 

  

legt worden und unter Nr. 2628 an das Telephonnetz ange⸗ 
ſchloſlen. 
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Uuin Ienũ Dunü . 
4. Bezirk. 

Am Miitwoch, den 10. Januar 1912, abends 8 Uhr im Lole 
les Herrn Steppuhn, Cafe Bürgergarten Piriiehewefpmüim Tagesordnung: 

i. Vortrag: Kapital und Arbeit. Reſerent: Genoſſe Splll. 

e. Abrechnung vom IV. Quartal ‚91l. 16 

4. Vereinsangelegenheiten. 

   

enoſſen! Nur wenige Tage noch bis 3 
b 

——b- cſckrſcheint vollzählig! — 

Der Bezirksführer. 

cafehaus Bürgergarten, Schidlit 
Sonntag. den 7. Januar 

  

ů Lewerkschafts-Kränzche! 
Lur regen Eeteiligung der Mitglieder der Gewerkechaiten ladete 

Der Verenbgungsausschus 
  

   
    

    

  

     

    
   

  

Arbeite: 
Si⸗ 
Aehh 

Meichhaitiger, malt. 2. 

alle für Arbeiter wich- 
ligen Advessen 

  

EFnorm billiger 

Möbel- 
Verkaufl 

Mielderschtänke v. 28 Rk. an 
Lertikos. uvon 25 Mt. 
Soias. von 35 Mx. 
Shaiselongves vùn 28 Mx. 

——2— von 8 Mx. 
. von 2.50 Mx. 

Pleil- splegel! vVn 39,50 Mk. 
Ps Leelbretler. von 3.50 Mk. 
Etageren. ven 8.50 Ak. 
Wasditische von 29 kak. 
Küche on 24 Mk. 
Seit ellen. Vvon 15 Mx 

ur im Höbe HMauikaus 

Breitgasse 16. 
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2E in den schönsten Mustern. 
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* d‚— Hierzu 2 Beilagen und Die Naue We



   

Aus Weſtpreußen. 

Sonntagsarbeit. 
„Nanu — Karl! Wie kommſt Du demn heute ins Dorfꝰ? 

ch denke, Du arbeiteſt immer noch drin in der Stadt?“ 

„Tu ich auch. Aber Sonntags arbeite ich jetzt immer auf den 

Fwrfern. Und heute hab' ich hier in unſerem alten Dorſe ge⸗ 

rbeitet.“ 
„Gearbeitet? So“antags?“ 

„Ja, ich habe biet Flugblätter verteilt und Stimmzeltel zur 

teichstagswahl.“ 
„Du verbreiteſt Flugtꝛätter? 

  

  

ö Abder wir haben unſere Flug⸗ 

lätter doch ſchon längft und unſere Stimmzettel doch auch. Die 

kugblätter haven der Pfarrer und der Herr Lehrer verteilt und die 

dümmzettet hat der Herr Gendorm auss gen; er meinte, der 

ſerr Baron ließe ſagen, das ſeien dir richtigen. Na — und men 

ommſt Du anch noch mit Flugblättern und Stimmzetteln an? 

Zülſt Dn enva den Herren ins Handwerk pſuſchen?“ 
„Gewiß will ich das! Und gehörig dazul“ 

„Na, na — das Alingt ja mächtig forſch! Du viſt doch nichi 

twa gar ein Liberaler geworden da drin in der Stadt?“ 

„Ein Liberaler? Nein! Aber ich bin ſogar noch viel was 

chlimmeres“ geworden! Cin Sozi!“ 

  

    

  

„Cin...2“ 
„Jamohl! Sperre nur Mund und Naſe aufl Ein Sozi bin 

y geworden, ein Roter! Und ein ganz waſchechter obendrein!“ 

„Na, höre mal! Das iſt denm doch 

„Ja — weißt Du denn überhaupt irgend etwäas von den 

Loten?“ 
„O, doch! Eine ganze Maſſe ſogar! Was ſo der Herr Pfur— 

  

Wa 

  

   
jer ind der Herr Lehrer erzählen. im Kriegerverein geredet 

vird und was in de arole“ iteht. Uind im Kreisblatt. Und 

ann in den Flugblättern.“ 
„Aha — in denen, die Ihr da neulich gekriegt habt! Na, da 

  

unn ich mir ſchon ungefähr denken, was Du da von uns Roten 

ſäliſtl“ 
„Ja, Karl, — ich verſtehe gar nicht: Du biſt immer ein tüch⸗ 

iger folider Arbeitsmann geweſen, kein Trunkenbold, ein ganz bra⸗ 
iger Kerl! Und jetz: hältſt Du es mit folchen Leuten!“ 

it joichen Leuten? Wie meinſt Du das?“ 
Na ja — die alles teilen und ruinieren wollen. Die 

n und Ruſſen ins Land i inn wplien. Und 
ren wollen. Und 

  

   

  

    
           

   

    

    

    

      

    
     

  

ů noch was?“ 
r, das wäre gerade geinig! Jeo — und den 

nich uimmbringen und dann ihren Bebel oder 

Kerle ſonſt heißen, zum König machen. 
oberſt krhren, alles kurz unklein ſchlagen 

Studihagen oder wi 

Das Umerſte wollen 
vollen ſie.“ 

Blödſinn wirklich? 
vz auf w. 

Herr Pfarrer es Loch ſagt' 
uun mich 'mal an, Angaft. Du haſt eben ſelbſt 

aß ich immer ein ayſtändiger Kerl und ein tüchtiger Ar⸗ 

aun geweſen hin. Und Du kannſt mir glauben: das bin ich 
noch. Und als wenn ich eben aus dem Irrenhauſe en 

würe— ht wuht, ſo ſehe ich doch auch nicht ar 

   

  

in der Zei! 

       

   

  

    

    

  

       

    

as konn ich mi gerade nicht ſagen.“ 
Aber den Unfinn, den Du mir da e⸗        

  

     
   
   

    

   

  

5 
ben vorgeredet! 

— —————— X ——ůĩ ſ 
  

Danzig, den 6. Januar 1512. 

  

3. Jahrgang. 

  

  
  

  

  

es auch eun! Xber gerade dus Kennenlernenz— das wollen die 
großen Herren eben mit aller Gewalt verhindern. Demn wenn alle 
armen Leute Sozlaldemokraten würden, denn wäre es mit ihrer 
Macht ſchnell vorbei. Deshalb ſorgen ſie dafür, daß das arme 
Valk über die Ziele und Zwecke der Sozialdemoktatie forkgeſethl 
ſo ſchändlich belogen wird.“ 

„Ja, wenn die Dinge ſo liegen . 
„Höre weiter, Auguſt! (Glaubft Du denn, daß es viele 

Millionen von Narren und Verbrechern in Deutſchland gib!? Und 
in allen andern Ländern auch? 

„Nein!“ 
„Na alſo. Des müßle doch aber ſo ſein, wenn wirklich die 

Ziele der Sozlaldemokratie ſo närriſch und ſo verbrecheriſch wären, 
wie man es Euch hier auf dem Dorfe vorgeredet hat. Denn es 
gibt jebt in Deutſchland, das wirſt Du am 12. Januar ſehen, faſt 

vier Millionen Sazialdemokraten, vielleicht ſugar noch mehr. Und 
wenn Du die noch nicht Wahlberechtigten und die Frauen mitzählſt. 

jind es ſicher noch ein paar Millionen mehr. Glaubſt Du nun 

ernſthuſt, Auguft, daß alie dieſe Leute, unter denen es auch viele 

„Gebildete“ gibt — Uerzte, Rechtsanwälte, Gelehrte, Lehrer, ſo⸗ 

gur eine große Anzahl von Paſtoren —, glaubſt, Du ernſthaft, 

Auguſt, daß alle dieſe Leute Sozialdemokraten wären, wenn die 

Sozialdemokratze witklich ſolchen verruckten Blödſinn erſtreben 

de, wie man Dir vorgeredet hat?“ 

„Nein! Von dieſer Seite habe ich mir die Sache allerdings 
noch niemals aygefehen!“ 

„Na, ſiehſt Du! Nun will ich Lir mal was ſagen, Auguſt! 
Ich hahr heute nicht mehr lange Jeit, ich muß mich mit meinen 

elinden, die auch Stimmzetiel und Flugblätier verteilt haben, in 

einer Viertelſtunde draußen vor dem L wiedet ireffen. Wi 

  

   

    

    

Wi 

  

  

2      Wir 
haben noch mehr ſolche Sonntagsarbeit vor uns, und Du glaubſt 

gar nich, wie gern wir dieſe Arbeit uun, Da ſind wir mit Leib und 

Sorle dabei! Alſo, was ich ſagen wollte: wir müſien uns heute 

leider gleich trennen. Aber ich will Dir hier, dieſe Flugblätter da⸗ 

laſſen — es ſind verſchiedene Sorten und dieſe veiden kleinen 
Heftchen hier auch. Virs das alles in den nüchſten Tagen recht auf 

mekkſam durch. Roch vor der Wahl! Du wirſt dann ſelbſt ei 

  

  

    

ſehen, Auguſt, daß alles das, was man Dir über die Sozialdemo⸗ 

kratie geſagt hat, eitel Lug und Trug iſt. Du wirſt dann begreiſen, 

was die Sozialdemokraten in Wahrheit ſind und ſie in Wahrheik 

  

wollen. Du wirſt zun ſpiel ſehen, wie die Sozialdemokratie 

dagegen ankänipft, daß die armen Leute ünmer mehr durch Steuern 

auf Fieiſch und Brot, auf Salz und Kaffee, auf Tee und Zigarren 

inid Streichhölzer, ouf Bier und Schnaps ausgeplündert werden, 

während die Reichen ſich vor dem Bezahlen drücken. Die Geſchichte 

mir der Erbſchaſtsſteuer vor drei Jahren haſt Du doch damals ge⸗ 
     

  

„Aber noch lange nicht das ftärkfie, mas ſich die Feinde des 

Volkes ſchon geleiſtet haben: Daß ſie um nichts und wieder nichts 

   
   

  

  

„Ja — ſo hing das zufſammen. Das alles ſteht ausführlich 
in unzereen Flugblättern und Broſchüren.“ 

„In den Flugblättern, die uns der Herr Pfarrer und der Herr 
Lehrer gegeben haben, hab' ich darüver niche gefunden.“ 

„In — das wiil ich wohl glauben, ha, ha, hal In lolchen 
Flugblältern ſteht immer das genalle Gegenteil der Wahrhell. Du 
maußt alſo außer den Pfarrerflugblättern auch noch unſere Flug⸗ 
blätler und auch unſere Schriften leſen, wemm Du die Wahrheit er⸗ 
fahren willſt, Auguſt! Erſt dann kanniſt Du Dir ein ſelbſtändiges 
Urteil bilden. Du lennſt doch das Wort: 

Cenes Mannes Rede iſt keenes 
Man ſoll ſie hören alle beede!“ 

„Ja, Karl! Das Wort hat mir inaner gut gefallen.“ 
„Schön“ Dann mußt Di es alſo auch diesmal beherzigen 

und unjere Schriften recht aufmerkſam durchleſen. Du wirſt dann 

Mannes Rede, 

auch ſehen, daß wir Sozialdemotraten durchaus nicht die „Vater⸗ 
landsverräter“ ſind, als die unſere Feinde uns inuner ſo gerne hin⸗ 
ſtellen, ſondern daß gerade wir es ſind, die in Deutſchland ſolche 
Zuſtände ſchaffen wollen, lich ein jeder in ſeinem Vaterlande 
wohl und behaglich und ch fühlen und deshalb auch ſein 
Vaterland erſt ſo recht von Herzen kieben kann.“ 

„Und wie das geſchehen ſol — das ſteht in dieſen Schriften?“ 
„Zum Teil wenigſtens. Ratürlich eann in ſolchen Flugblättern 

Und in ſo dünnen Heſten nicht alles geſagt werden. Wenn Du 
inehr wiſſen willſt, Augiſt, ſo mußt Du ſchon mal zu einer unſerer 

Verſammlungen kommen oder einem unſerer Vereine beitreten. 

Die haben ſaſt alle gute Bibliotheken, Du kannſt Dir dann alſe 
Bücher borgen, aus denen Du nach Herzensluſt weiter lernen 

kannſt. Auch eine ſozialdemokratiſche Zeitung ſoilteſt Du leſen. 

Hier haſt Du ein paar Probenummern unſeres Oiattes.“ 

„Danke, Karl. Ja — man ſollte wirklich einmal hören und 

leſen, was Ihr Roten ſelbſt zu ſagen habi.“ 

„So iſt's recht, Auguſt! Aber zunächlt lies mel die Sachen 

recht geuan durch, die ich Dir jetzt gegeben habe. Gid ſie auch dem 

Hans und dem Chriſtian und dem Wilhelm und dem Fritz und dem 

Otto zu leſen. lind den andern auch. Und grüße ſie recht ſchön 

von mir. Und unterhaltet Euch dann auch über das, was Ihr ge⸗ 

leſen habt! Und wenn Ihr das tut, dann weiß ich, wie Wr am 

12. Jauua: — es iſt der Freitag — ſtimmen werdet. Ihr werdet 

den Moten wählen! Angſt zu haben draucht Ihr gar nicht. Demn 

die Wahl ift ja gerade deshalb geheim, damit ein jeder nach ſeiner 

Herzensmeinung ſtimmen kann. — Aber nun adjös, Auguſtl 

Meine (denoſſen warten ſicher ſchon lange auf mich! Wir wollen 

auch anderswo noch den Leulen ein rotes Licht aufftecken, damit 

am Freitagabend die ganze Gegend hier rot leuchtet!“ 
„Xdjds, Karl: Was Du geſagt haſt, hat Hand und Fuß. Das 

kunn ich uicht leugnen. Und wenne ntir Euere Schriften ebenſo ge⸗ 

ſallen wie Deine Worte, dann weiß ich, wes ich am Freitag zu 

tun habe.“ 

    

  

  

  

     ini letzten Sommer beinahe einen fürchterlichen Weltkrieg ange⸗ 

Jeitelt hätten, iſt noch viel ſcßlimmer. Sogar der Neichskanzler hat 

de. Herren im Reichstage olſen ins Geſicht geſagt, daß ihre anze 

gshetze im weſentlichen von der Rückſicht auf die Reichstasz⸗ 
wahlen beſtinunt geweſen ſei.“ 

„Richtig — davon hawbe ich geleſen.“ 
„a, es war — Harte nin es war in der Rei sſitzung 

vom 10. November 1 Damit das Volk nicht mehr an die 

Streichholzſteuer und B. 

      

  

              

rſteuer denken ſollte, deshalb haben ſie 

ein großes Kriegsgeſchrei erhoben und inuner wieder gerufen: Des 

Vaterland iſt in Gefahr! e haben in der frevelhafteſen Weiſe 
mit dei Kriegsfener geſpiell, nur damit das Volk ihre Sünden 

wiederwählen jollte das nichi geradezu ver⸗ 
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Aber es iſt 
r, der 

  

           

  

   
       

  

Und ich hab' mir auch nie 
n, wurun. wir Ar! i 

   

   
      

      

„Und dann biſt Du auch bald ganz unjer Mann.“ 
ů „Ich denke es und hoſſe es.“ 

„Mit veib und Seele!“ 
„Mil Leib und Seele!“ 
„Adſjös, Auguſt!“ 
„Adijös, Karl! Auf Wiederſehen:“ 

  

——— Danzig.   

      
  

  

    

  

Die Köderung des Mittolſtandes betrei 
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Hemdentuch 

Renfarce 
Renforcè! 
Makkotuch 
Linon — 
Linon; 
Velllamast: 

Lelidamost 
Beitbezug 
Bettbezuyg 
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Ein ischüttnessel“ 
Lakentuchk 
Lakenieimwand 

nemdentreas 

P; beebarhent 

Hemdentuct 

  

     

    

  

    

  

ſlemdenleinwand 

  

croßen Saison-Ausverkauft 
Uni eine schleunige Räumung in allen Abteilungen herdeizuführen sielle ick meine Waren zu Kufsehen 

enregend niedrigen Preisen zum Verkauk und bitte köflickst, sicn von der sofort ins Auge fallende 

Prelswürdigkeit meines Ingebotes, gefl. Zu überzeugen. 

  

Als Seispiel führe ich einige Artikel mit Preis an: 
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2. Beilage zur Volkswacht 
    ——.—1 ————PP — ů Wantig. Den 6. Januar 1912   

3. Jahrgang. 
    

Die Wahlſchlacht. 
Eine Zentrums⸗Gemeinheit. 

Der vielgeſchwätzige Herr Erzberger erklärte in einer Ver⸗ 
oammlung am 16. Dezember in Weiſenau (Heſſen): 

Dennen Sie ſich, eine Dienſtmagd gebärt ein uneheliches Kind 
und legt ſich auf Koſten der Krankenkoſſe acht Wochen ins Veit. 
Das vefällt der Perſon ſo gut, daß ſie die Sache das nächſte Jahr 
und vielleicht noch öfter probiert. (Schallendes Gelächter) Die 
Bäncrin aber, die muß am zehnten Tage ſpäteſtens wieder an ihre 
Arbeit. Aus dieſem Grunde und wegen Hochhaltung der Sittlich⸗ 
heit auf dem Lande mußte das Zentrum gegen di⸗ uchtwöchige 
Unterſtützung ſtimmen. 

8 Das Zentrum preiſt die Reichsverſicherungsordnung als 
jein Werk! Das mit Recht! Das Zenpum lehnte nämtlich die 
von den Sozialdemokraten geforderte obliqatoriſche Hebamm. en⸗ 
hilfe ab, das Zentrum ſetzte die Schwangerſchaftsunterſtützung 
für Landarbeiterinnen von acht auf vier Wochen herab. Das 
Zentrum ſtimmte auch gegen die von der Sozialdemohratie 
geforderte Einbeziehung der Frauen und Töchter der kleinen 
Pächter und Bauern in die Krankenverſicherung! 

Herr Erzberger beſchimpft in einem gut katholiſchen Bezirk, 
in dem die Gentrumspfaffen das Volk behüten und betreuen 
pon der Wiege bis zum Gro Töchler der ländlichen 
Arbeiter als eine unſittliche und liederliche Geſellſchaft. Hoffent⸗ 
lich ziehen die Vandarbeiter daraus ihre Konſequenzen und 
ſtatten am 12. Jannar dem Zentrum ihren Dank ab für ſeine 
Hochhaltung der Sittlichkeit auf dem Lande“. 

    

   

Wählerſchiebung en masse. 
Wie die Rhein.⸗Weſtf. Zeitung mitteilt, kommandierte das 

Zentrum 3500 ſichere Wähler aus deri ſchwarzen Kreis Saar⸗ 
brücken ab, um Baſſermann im erſten Mahlgange zu werfen. 
Dabei aber hat jüngft die Köln. Volkszeitung das Abkomman⸗ 
dieren von Mählern von einem in den anderen Wahlkreis als 
einen an die Grenze des Unzuläſſigen ſtreifenden Wahlkniff 
gekennzeichner. Wie's trefft! 

   

  

   

Die Moniſten und die Reichstagswahl. 
Im elften ſächſiſchen Wahlkreiſe hat Profeſſor O 

der Führer des Moniftenbundes, in einer Wahlverſammlung 
rundweg erklärt, daß er, wenn es zur Stichwahl zwiſchen dem 
konferv und den ſozialdemokratiſchen Randidaten kommen 
ſollte, unpedingt den letzteren wählen werde. Das iſt den 
Nationalliberalen ſehr unbeguem. Und die Germania erklärt 
dazu ſchadenfroh: Solche Profeſſoren ſind leider nicht ſelten. 

Aus Weſtpreußen. 

é U 
Freireligiöſer Unterricht verboten. Die in Düſſeld orf 

im vorfloſſenen Sommer gegründete freireligiöſe Gemeinde 
hatte au den Regierungspräfidenten das Erfuchen gerichtet, 
dem von ihr angeſtellten Profeſfor Schieler zu erlauben, 
den Kindern der Mitglieder freireligiöſen Unterricht als Eriatz 
für den Religionsunterricht in den Schulen zu erteilen. Dem 
Geſuch war das von Prof. Schieler ausgeſteüte Unterrichts⸗ 
programm deigefügt. Nunmnehr iſt nach !. gerer S das 
Geſuch vom Regierungspräſidenten ohne Angabde von Gründen 
abſchlägig deſchieden worden. Wie zu dieſem Veſcheide von PDrof. Schieler mitgeteilt wird, habe er zehn Jahre ſolchen Unterricht in Danzig und Gumbinnen ertellt. Von den dortigen Regierungsbehörden ſei der dortige L t 
Leunſtandet worden. — In alles redet der Poliz 
Er ſchreibt den Eltenrn vor, Weiche Peligion ihre 
gebracht wird. 

Herr S roird in Danzig van vielen? 
—gendlichen, dir ſeinen Unterricht genoſſen haben, m 

douern vermiß erwachſene Mitglieder der freirelig 
de Dan klagen den Fortgang eines Mannes. 

Sympathien zu erringen wußte. Schieler 
eil er, es klingt wie Hohn, einigen 

religibös nennen, nicht reuktidnär 3 
Jetz: erteilt hier in Danzig ein J. 

, der den meiſten in Betracht kom 
anz und gar nicht behagt. Dieſer Unterricht 

V noch Ziel zu haben und ſieht, nach uns 
llungen, dem üblichen Religionsunterrich: der verreufelt ähnlich. Die Dame läßt ſich ſogar zu chen Züchtigungen hinreißen. Tritt hier nicht recht bald 

3 Beſſ ein, dann erlebt d freireligioſe Ge⸗ 
i Sturm, noch äarger, als vor dem Tort- 
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„bürgerlichen Blatt. Notiz nehmen. 

richten den Wählern mit, daß der Kandidat, 
Zeit der Teuerung und Arbeitsloſigkeit am 
wird, „Heinrich Herhold“ iſt. 

Dieſer ſicherlich durch einen verſpäteten Silveſterſcherz zum 
Reichstagskandidaten beförderte Mitbürger iſt Tiſchler und 
wohnt Stiftswinkel. Wir wollen kein Scherbengericht gegen 
humoriſtiſchen Übermut, trotzdem ſcheint uns, als ob auch luſtige 
Ulkſtimmung ſolche Dinge ſchlecht entſchuldigt. Die Selbſt⸗ 
beſtimmung des Volkes ſleht doch zu hoch, um Zur ſcherzhaften 
Ausfüllung müßiger Stunden dienen zu follen. 

Die ſtädtiſche Teuerungskommiſſion foll 
exiſtieren. Sie müht 

der ſie in der 
beſten vertreten 

noch immer 
ſich ſogar noch immer um die Hauptfrage 

ihres Daſeins: ob wirklich ine Teuerung exiſtiert? Die 
Arbeilerſchaft d einen Veweis dir — Tätigkeit dieſer 
intereſſfanten Kommiſſion vor der Reichstagswahl nicht mehr 
erhalten. Und nachher wird ſie, wie wir von vornherein ver⸗ 
muteten, eines feligen Todes entſchiafen. Die bürgerliche 
Hozialvolitik, und wirklich praktiſche Arbeiterfreundlichkeit hat 
ſich dur9) dieſe Kommiſſion und ihre ruhmvolle „Arbeit“ ein 
leuchtendes Penkmal geſetzt. 

Dummer Zentrumsköder. Den zeutrümlichen Zutreibern 
der konſervaliven Junkerpartei dämmert es, daß die ſchmählich 
belrogenen Arbeiter, die ihnen bisher noch folgien, unter dem 
Schutz des geheimen Wahlrechtes die Antwort auf ihre Volks⸗ 
feindlichkeit geben könnien. Dieſe Furcht iſt um ſo größer, 
als die konfefftonelle Hetze der Schwarzen es ihnen zweifelhaft 
erſcheinen läßt, ob ihre Schäflein für den evangeliſchen Kan⸗ 
didaten eintreten werden. In dieſer Not muß natürlich wieder 
die Hetze gegen die Sozialdemotkraten helfen. Am 30. Dezember 
ſchleuderte „ein Arbeiter“ im Weſtpr. Volksblatt ſeine Streitaxt 
gegen die Volkswacht, weil ſie den Zentrumsarbeitern ehrlich 
riet, ſich nicht durch die kommandierle Abſtimmung für den 
ſchwaczblauen Kandidaten zu ſchädigen. Deshalb wit gegen 
uns von dem „Arbeiter“ in einer Weiſe hergezogen, die üder 
den Verfaſſer dieſes Erguſſes keinen Zweifel läßt. Die töri 
Schimpfereien übergehen wir. Wenn aber das Vlatt für den 
konſervativen Brotwucherer und Zuchthausgeſetz⸗Kandidaten mit 
der Begründung eintritt, daß die konſervativen Zuchthaus⸗ 
wünſche im ſächſiſchen Landtage die Schuld der Sozial⸗ 
demokratie ſind, ſo denkt man doch unwillkürlich an den 
Irrenarzt. Natürlich jehlt die ſchmutzige Lüge nicht, daß die 
Sozialdemokratie gegen die chriſtlichen Arbeiter mil brutaler 
Gewalt losgehr und ſie von einer Arbeitsſtelle zur anderen hetzt. 
Dieſe perfidie erhält ihre richtige Beleuchtung durch die Tat⸗ 
lache, daß in den freien Gewerkſchaften die die Zentrums⸗ 
chriſten doch ſtets als ſozialdemokratiſche dennnzieren unendlich 
mehr chriſtlich denkende Lrbeiter organiſiert ſind ais bei den 
zentrümlichen Ardeiterzerſplitterern. Die Arbeiterfeindlichkeit 
der Sozialdemokräͤtie ſoll ſogar darch eine angebliche Außerung 
der Bremer Bürger-⸗Zeitung vom März 1805 bewieſen werden, 
in der dieſe die ſehr bekannte Talſache erwähnt, daß der Ar⸗ 
beiter durch den Beſitz eines Häuschens zu ſeinem Nachleil an 
die Scholle gefeſſelt wird. Das ſollen die „Veweiſe“ ſein, durch 
die der Brotwucher und die ſteuerliche Volksausraubung zur 
wahrhaften Arbeiterfreundlichkeit gemacht werden ſollen! Wie 
enljetzlich tief müſſen die zentrümlichen Arbeiterbetrüger die 
Armen einſchätzen, die ihnen treuherzig noch Glauben ſchenken. 
Gerade dieſe Beweisſührung muß die gläubigen Arbeiter davon 
überzeugen, wie vösartig ſie von den Schwarzen zum Beſten 
gehalten werden. Die katholiſchen Arbeiter und das Zentrum 
ſind erfreulicherweiſe noch lange nicht dasſelbe. Und immer 
mehr von ihnen lernen einſehen, daß ſie von dieſer Partei der 
geſchworenen Arbeiterfeindſchaft bei jeder Gelegenheit verraten 
und verkauft wurden. Das wüſteſte Zentrumsgeſchimpf wird 
deshalb auch die zur Erkenntnis ihrer Lage gekommenen Latho⸗ 
liſchen Arbeiter nicht abhalten, für den einzigen Arbeiterkan⸗ 
didaten. den Sozialdemokraten Hans Marckwald zu ſtimmen. 

Elbing. 
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Kriegsruf eines katholiſchen Geiſtlichen 
gegen das Zentrum. 

Anaeſichts der deiſpielloſen Heuchelei, welche das Zentrum 
auch in unſerem Wahtkreiſe mit dem Schlachtruf: Die Religion 
iſt in Gefahr! treibt, wollen wir von der Zuſchrift eines 
katholiſchen Geiſtlichen an den Stuttgarter Beobachter, einem 

Er ſchreibt u. a.: 

at in Kreiſen Andersgläubiger Reine Ahnung, wie 
nziantentum und Lockſpitzeltum blüht. Das 

Zentrum will die niederen Geiſtlichen als unſelbſtändige, 
an blinden Gehorſam gewöhnte Leute erzogen und nieder⸗ 
gchalten wif Sie ſollen lediglich Nachſchwätzer der 
durch und durch unwahren Sentrumspreſſe ſein. Nur das 
Zentrumsblatt wird geleſen. Jede andere Lektüre iſt gefahr⸗ 
lich und darum ſeit der Moderniſten⸗Enzyklika auch verboten. 

Das Voläk iſt verhetzt! In politiſchen Dingen glaubt 
alles, die Zentrumspreſſe ſchreibt und der veiſtliche 

gt. Jede freiheitliche Regung wird tor⸗ 
geſchlagen und jedes Produßt einer andern Preffe verketzert 
ferngehaiten 

WMoh ird das noch führen? Kann es ſo weitergeh 
Eine eitlang vielleicht ſchon noch. Doch merkt man ſeit 
einicen Jahren an allen Erſatzwahlen und wird es bei der 
kommenden Hauptwahl noch beſſer merken, daß die Zentrums⸗ 
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politik ihren Höhepunkt überſchritten hat. Die nächſ 
liegenden Urſachen davon ſind Die Mißtgriffe, weiche d 
Zentry in der ſozialen Geſetzgebung ge icht h Ma 
Rann r dir Zündholzſteuec die einfachſten Leute 
bittere Urteile fällen hören. Die entf Urſache aber 
liegt daß dos Volk ganz in b fühlt, daß    

ine Eigenſchaft als Volkspartei verloren bar   
  

    

giern üderall den verdienten; 
Wahlulk. Die Bedeutung gerade die von der das deueiche Volk ſeine Befreiung Sklaperei des Schnupsblocks erw 

örich herze laſſen. Die e 
de Kindereien nicht a 

   

  

   
   
    

    

    

  

RKonfeſſicnelle Pa ſeit der Kulturkampf blendet iſt. 
eine Aufgabe länaſt Üt hat. Dazu kom⸗ Ä K 

das Schreckgeſgen katholiſche Glaube 
Sctlagwort f jeine Zugkraft ver— 

Es iſt durch den fortgeſetzien Mißbrauch wir 
geworden. Auch vielen Gelſtlichen entleidet allms lich die 
unaufrichtige Zentrumspolitik und die alles, was von Rom 

um kommt, verteidigende Zentrumspreſſe, die 
eren Klerus, ſeiner freiheitlichten und ſelbſt 

ſtändicen Juitereſſen niemals erinnert. 
Im veligiöſen Gemeindeleben zeigen ſich immer mohr die 

    

   
       

        

folgende Straßen: 

  

  

  

äußerliches a0 äen, als wahres Chriſtentum gewertet 
wird und doch ů nd oft gerade die ärgſten Zentrumsſchreier 
inner lich fauk, die häufigen Kirchengänger ohne einen 
Funlien von Rächſtenli⸗be. 

Der niedere Klerus leilt ſich immer deutlicher in zwei 
Heerlager, ein rilckſtändiges und ein fortſchritkliches; vus 
erſtere verliert die gebildeten Lalen immer mehr aus der 
Hand, und das leßztere, das eine Ausſöhnung mit dem 
modernen Leben ſucht, wird von oben immer mehe beauf⸗ 
ſichtigt, beargwöhnt und überwacht: aber der endliche Sieg 
wird ihm trotz allem gehbren, 

Der höhere Klerus wird mit jedem Tag autokratiſcher 
und entfremdet ſich und ſeine Untertanen der modernen Welt 
immer mehr. Er wiegt ſich im Bewußtſein ſeiner glänzenden 
Stellung. Er lebt im tiefſten Mittelalter und vermißt mit 
innerem Knirſchen die „beſeligenden Scheiterhaufen“L. Die 
päpftlichen Erlaſſe und die Entſcheidungen der Kongregationen 
beweiſen, wie die Hierarchie ſich zur modernen Wiſſenſchaft, 
zum modernen Staat und zur modernen Geſellſchaft und 
Rechtsordnung ſtellt. Während ſie ſich für Werkzeuge des 
heiligen Geiſtes halten, ſind ſie Wegführer geworden, die 
Anſchauungen anhangen und Ziele erſtreben, die um Jahr⸗ 
hunderte veraltet ſind. 

Darum die Augen auf für die kommende Wahl! Die 
Freiheit iſt keine Feindin, ſondern eine Förderin des 
wahren Ehriſtentums, Laßt euch nicht irre maͤchen! 
Merket euch, daß der Biſchof Henle ſagte: „Wer Kuecht iſt, 
der bleibe Knecht!“ Krieg allen Autokraten und Phariſäern, 
die rufen: „Der Glaube, die Religion iſt in Gefahr!“ 

Treffender kann die Zentrumsheuchelei gar nicht gebrand⸗ 
markt werden, als es hier von einem katholiſchen Geiſtlichen 
geſchiehi. 

3wei Wählerverfammlungen auf dem flachen Lande, 
die am letzten Sonnſage ſtattfanden, waren außerordentlich 
gut beſucht. Als Redner traten die Genoſſen Bredow und 
Henſchel mil Erfolg auf. 

Vorbeigelungen iſt den „Vaterländiſchen“ die Verhetzung 
der Schiffer. Wie üblich verſuchten lich die ollen ehrlichen Vater⸗ 
landsrerter auf Umwegen auch an die Schiffer heranzudrängen, 
nachdem unſer Kandidat Crispien tin einer ſehr qut verlaufenen 
Schifferverfammlung die Ziele der Sozialdemokratie dargelegt 
hatte. Die „vaterländiſche“ Veranſtaltung war nicht direkt als 
Schifferverſammlung einberufen. Herr Vax, das neue „vater⸗ 
ländiſche Licht“, trat als Redner auf. Derſelbe Mann, der in 
Marienburg in unſerer Berſammlung ſo geſchickt ſprach, daß 
ihn ein nicht endenwollender Sturm der Heiterkeit zum ſtillen 
Abtreten zwang. Nach Herrn Bax ſprachen in der „vater⸗ 
ländiſchen Schifferverſammlung“ drei Redner für die— Sozialdemo⸗ 
kratie, o daß dem Referenten all⸗ TFelle fortſchwammen— 

    

  

  
—Marienwerder. — 

    

In einer Wählerverſammlung rechnete Genoſſe Crispien 
mit den bürgerlichen Parteien gründlich ab. Die Rede wuchs 
ſich aus zur flammenden Anklage gegen die ganze kapitaliſtiſche 
Geſellſchaftsordnung und weckte bec ten Widerhall. Einige 
Redner unterſtrichen wirkſam die A ührungen des Referenten. 

Die Verſammlung beſchloß, die mödern organiſierten Ar⸗ 
beiter aufzufordern, der Witt⸗Berſammlung am g. Januar 
ſtrikte fern zu bleiben. Die Art der Einladungen und die 
geit der Verſammlung — 5 Uhr nachmittags — laſjen kei 
Zweifel, daß Herr Wiit unſere Urbeiter in ſeiner L 
nicht haben Es iſt Ehrenpflicht der Marien 

Beſchluß ſtreng zu befolgen. beiter. dieſen 

Wahlbezirke und Wahllokale der Stadt Marienwerder. 
Die 2800 Wähler, 

auf vier Wahlbezirke. 

      

    

     
     

die Marienwerder beſitzt, verteilen ſich 
     

  

  

   
    

        

  

Der J. Wahlbezirk wählt in Rutz' Hotel. Dazu gehören 
folgende Straßen: 

Markt einſchl. Rathaus Spritzenſtruße 
Breiteſtraße ö Kirchenſtraße 
Riedertorſtraße Wallſtraße 
Kaffeeſtraße Kl. Wallftraß⸗ 
Schmaleſtraße Gartenſtraße 
Kaſernenſtraße Neue Sch 
Kornmarkt Altſchlö 
Speicherſtraße Alte Schütze 
Getreidemarkt Liebendamm 
Flottwellplatz Kehrwiederſtraße 
Mauerſtrahe ů Roſengaſſe 
Der 2. Wahlbezirk wahlt im Neuen Schützenhaus. Dazu 

gehören folgende Straßen⸗ 
Ras raße 
Kaiſerſtraße „ Gut 
Gärtnerſtraße Landgeſtüt 
Graudenzerſtraße Porzelle 
Ziegeieiſtraße — Bahnhof 
Außenteil Hammermüble, Zut 
Karſchwitz Brauerei 
Semmler ů 
Stadtvorwerk ů 
Karichwitzerfelde 

  

Der S. Wahlbezirk wähtt im 

  

Salatereiſtraße ů 
Oberſalaterei ůé L 

  

traße 

    

Bergſtraße ů Lazarettſtraße 
Grabenſtraße Schloßbergſtraße 
Voſtſtraße Danzigerſtraße 
erbergſtraße ü Reg'erungsplatz 

Der 3. Wahlbezirk wählt bei Barra. Dazu gehören folgende 
Straßen: 

Gorkner Allee ö Wilhelmſtraße 
Mühlenſtreße ů Marienburgerſtraße 
Moltteſtraße ü Hetlienſtraße 
Magazinſtraße ů Stadtfelde 
Lungeſtraße ůW Grünſtraße 
Roonſtraße ü Herrenſtraße 
Grenzſtraße ö Kl. Herrenftraße 
  traurigen Folgen der politiſchen Aufpeitſchung durch den 
  

  

AÆÆ   
—— Danzig-Vand. 

    
  

         
  

insklerus und der Verquickung von Rel und 
Wem dit Religion Sache des He It, den        r Danzigs“ in einem Ir 

  

idert es an, daß bei jede Gelegenheit der Glaube eine 

  

Plehnendorf? Der Staat baute für die Köni— 

Bibt es eine Wohlfahrtseinrichtung im Staatsbetriebe 

  

  Schauſtellung und Parade mitmachen ſoll. und daß nur 
Schiffswerft 

Plehnendorf aus Wohlfahrtszwecken 1907 ein Übernachtungs⸗ 
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ſebäude und einen Speiſeſaal fär annadernd 100000 Mark. Allein in Preußen mußten im Jahre 1909 128 822 FrauenMann iſt Ganzinvallde mit monatlich 12,90 Mt. 
i ů i üD x — ſchläft in der engen ungeheizten Kammer, Das Gebäude ſollte jämilichen Arbeitern, die weit von derohne Hebommendilfe enibinden. Invalidenrente — ſchläft 0 e ů 95 v — iake 360 f a ſterben jährlich in Deiliſchland. die größere nach vorn heraus. Die Fenſter werden möglichſt nicht Ardeitsftelle wohnten, zur Ubernacktung dienen. So wenigſtens 360 U000 Säuglinge fterben jährlich in Peulſchl örliche Wärme Wemilehl: die Kinder ſind erklärte Oberpräſident v. Jagow bei der Einweihung. Troßdem Gerade die Kinderſterblicbtrit mucht füͤhlenden Menſchen das heöffnet, damit die K 

aber die —— gröͤhlenteil krertbeden. werden Braumte Herz im Leibe erſtartn. Sind doch im Jahre 1908 von 100 ge⸗In mangelgaft Wehes Im uuf die Straße 5 71 Aüei e 
Eane Achelter abgewleſen und durch den Brtriehsvorſteher dorenen Kindern im erſten Lebensjahre imner rund 19 geſturben. (funf Sün er Ech aſen in einem Belt, die 5 bn 
aurat Meiners veryſlichtet, ſich Privatlogis zu beſorgen.] Dieſe erichütternde Zabl zeigt, daß im Deutſchen Reiche jeder fünfte bei den Eltern) det Vium die Ausdiünſtungen, ..u M 4＋ 

Einem in JIhborn wohnenden, zurzeit in Plednerderf wegen Säugling im erſten Vehensjabre zugrunde geht. Ader das Furchlfüt müſſen noch rden2 10 — vier — Mar Neparatut des Baggerd längere eit tatiorietten Bagver-batite bei dieſer Totfache iſt, daß der Tod die frößte Ernte imter Miete bD öahl! e r beßten Le 0 
meiſter war es unnsögl in dem Modlfahr— jeden Arbeiterkindern däll. Solche Mroicturlerkinder wurden ent⸗ Das Ereuenhaſteſte eſecnere uns in der letzten Vün Die 
zu bekommen. Angeb! „ ibtn verweinert, weil er diefueder ſchon letunsunsähig von überardelteten, kraftloſen und ſchlecht ellen:, Mluiſchein nach urfprünglich de⸗ Stall ialtie 9 hWent ie 
Unterſchrlft auf eine Peiz die den Bau von Keamten-genabrien Müttern gehoten ober mußten aus Mangel an Nahrung Tür Gſſneten, iſchlug uns einé Oiict Zu WM ſche 6 i Oln wohnbäuſern wünſchte, nich degeben dat. und Aulenc uentunde gehen. Tantenden jungen Arteitermüttern 1 s im, erſten Augenbfis 10 ticken drohte. Es iſt ein 

Den im Tagclohn beſchaftigten Arbeiter⸗ d das Rechtſkrampit ſich das Herz zulammicn, weit ſie ihr geliebtes Kleines Raum, etwa 2 Meter boch. Weter lang, Möc Meter breit. i aur Übernachiuna in dem Gebände überbaupt abgeſprochen.nicht belbit pilegen und nähzten können. da ſic ja gerade darum in gedielt, mit Zwei kiohnen Venſtern, di iüase „ mt.ch mi— 
Können ſie nicht nachn daß ſie ein Vocis daben. werdendie Babrik gehen, ardeiten und Geld verdienen müſſen, weil der Mörtei verlchmiert, die scerundidie dire 01 den Fels ſich pte ſle entluſlen ů iß eine ſchwere Renachteitiauna derſurue Familtenzuwachs die alte Nat der Familie vermehrt. Das ſchließt. Muis, Mven Suneen DSng 8 ſo daß, wie u Arxbeiter, die hüulig cin Leeianetes Unterkemmen in der ab ttaurine Schicktal Taulerder von Ardeitetinnen iſt, jaſt bis zum Fran, erzäptte, un regner in, focie as ſeinetenven ließt gelegenen Gegend nicht ſinden können. dlic der Geburt geywrengen u ſein, zu berdienen, und kaum und die Stube Werſehweminh, 0n iil Mü Füürchlen mlſſſen. 

m Wochenbelt bere bdon mwieder arbeiten zu miiſſen Ha, iſt es Lein Wunder, daßd die ami b, Die vondem hier wobhtiv. aber ſebli es un teld. düer dem lieben Kinde die Milch kaitſen fin kurzer Zeit zwei Kinder durch den Tod cinbüßte. In dieſem 
es Praucht. um leder werden. Darum hoit Naum beſinden ſich an Mobiltar ein ſchmaler Schraut, eine Kom⸗ 

eiten Süuglinge ni den reichen Häuſ'rn mode, ein kieiner Tiſch, eine Bant, ein Stuhl, ein kleiner niedriger 
Atei, Sünaenge nicht curs den keichen Häußern. Oten, ein ſchmales Bett für Erwachſene und ein Kinderbett. Und 

  

   
            

      

      

   

          
    

  

   
           

         

    

    
    

  

     
    
     

    

  

  

   

  

   

     
      

    
      

L en erin und Burgen. ſondern dort de das Arbeiterelend Janze elung in ern und chei, londern dort der. wo das Arbei re nd in dieſem Raumt hauſt eine Famiie oon 8 — acht Köpſen: die El⸗ 
Mebkꝛ triebes wie U an Dar ascn,n. iugi hüſche, W540 tern — der Mann iſt Knecht, — der Schwager der Frau alz fe labrõ- n'oger von dusltingen dis Srſch, Sde der Bank): die Kinder, von denen das forderte aueber, ů lüngſte 7 Monate, das älteſte 10 Jahte zählt, ſchlaſen zu iu ſei underledende and ſehr piele krant, dreenim Kinderbett „von den übrigen ſchläft eines zu 

  

   
    

  

   

  

    
   

    
    

    
     

            

    

    

    

neberiluß der Reichen Füfender Eltern. Die monatliche Miete beträgt hier zwei 
mit K 
und Anten 2 DPark. 
Sie mi. 

Alle Fumilien haben ihres großen Kinderreichtums hulber nir⸗ nolwer 
genos im Dorf Wohnung und Unterkunft geſunden, ſo daß ſie die 
Auilfe der Gemeinde in Anſpruch nehmen mußtten, die ihnen dieſe 
— Löcher als Wohnung anwies gegen eine jährliche e von im 
ganzen 180 —, in Worten einhundertachtzig Mork. Trotzdem das 
Dorf recht wohibabend iſt und über einen außerordentlich reichen S 7 L Waldbeſtand verſügt. Nortürlich iſt die Gemeindevertretung durch 0310 ES. utd durch reaktionär, kein einziger ſozialdemokrotiſcher Gemeinde⸗ 
veritete ndet ſich als Hecht in dieſem Karpfenteich. 

1 1111 V. Der Wahlkreis wurde in der letzten Legislaturperisbe durch Ein Thüringer Armenhaus. den Nationatliberalen und Rieichsvetleidter Haghemann vertreten. 
Dieſer „Volksverkreter“ hau im Reichstag die Wöchnerinnenſchutzge⸗ 
jengebung abgelehnt, iſt gegen ausreichende Wifwen⸗- und Waiſen- 
verforgung eingeixeten, gegen den Ausbau unſerer ſozialen Geſetz⸗ 
gebung, aber das wahnſinnige Wettrüſten geht ihm noch nicht weit 
genug, mit der Parole ein größeres Heer, eine gewalkigere Flotte 
jucht er die Wähler wicber einzufangen wie bei den Hottentotten⸗ 

il,mahlen 1967. Und i m Wahlkrcis dieſes Herrn Hagemann 
üſhbertſchen derartige Zuſtände! 

Während in den Städten und Dörfern des Kreiſes Gemeinde⸗ 
vertreter nud andere Körperſchaften über vaterländiſche Jugend⸗ 
pſlege, über Fußballſport und Patriotismus Veratungen pflegen, 
verfaulen buchſtäblich Generationen, werden kinderreiche Famitien, 
denen protziges Hausagroriertun ein Heim verweigert, in ein 
Elend hinabgeſtoßen, das den Stärkſten zum Tier zu erniedrigen 
geeignet iſt. Kein Ausdruck iſt zu kraß, ein ſolches Schandmal der 
bürgerlichen Geſellſchaft zu brandmarken. An den Pranger mü 
jenen Volksvertretern, denen der Profil weniger Kapitaliſten höher 
ſteht als die Wohlfahrt des Volkes! 
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Betruchtung 
Beziken   

      

  0,80.ᷓ—0,70 
me bezahlt man 

denlts⸗ Humor und Satire. 

Kultur.“) 

Dreißig Muſizſch⸗iftſteler rüfteln dreißis Jahte lang an einem 
Gele⸗ Brief von Beethoven herum. ner wohl gemeint hat mit der 

„Geliebten Freundin“? 
Fünfzehn Gelehrte ſchreiben fü an Abbandlungen über die 

Geneſis eines Spinnenbeine dem Sinne, daß .. und fünfzehn 
Andere Gelehrte ſchreiben zehn andere Adhandlungen darüber 
in dem Hinne, dauß nicht. 

Die Forſchungen des berühmten ? 
s dem Im-ziunddre'ßigſten der Geb⸗ 

bekannt war. 
Das ſind kulturelle Forſch⸗ 

unverſtändlich. 
duſend ledenswarme T. 
Einjach aus demn Srand 
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Lerung. 

ten wir dort 
       

      
   

  

   
  

  

    

   
      

    

    

   

  

SLyptelegen M ergaben, daß 
uch des Haaröls un⸗ 

    

    

    

     

Frauenbewegung. 
Bilder aus der göttlichen Weltordnung   

ich in dieſem Sinne tätig iſt. 
werden täglich für uns 

weil wir Meſßſer haben und 
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Brt. richgh det Kalicrin 2    
     

  

  täglich mit gebeugrem Rücken Dreißigtauſend Näherimnen m 
7 penpfauen mit den Roben durch auf daß eine Handvoll s5 

  

en täglich durch De⸗ 
Schneide geſtelt, ob 

phäre in Marokko ihre Bajo⸗ 

nizig Millie 
d Geſandtſchaftsne 

morgen wegen einer Int⸗ 
vette durchs Gedärme renn 

Uad auch dieſes ſind Kutturgeſetze. — 
es iſt verſtändlich, daß der Menſch in dieſem Sinne tat:-g iſt. 

en 
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      Dies treffende ſaririſche S. 'eldi 
m „Türmer“, einer konſervotiven 

    
  

  

     ziches Liusſehen erhält ꝛaan 
a Der adein echten 

Steckenplerd-Einenmiich⸗Seite 
-Bergmanns Co. Radebeul. à St.50 Pfg. berallzu haben 

  

        
    

  

    Sozialdemokratie 
und Wehrhaftigkeit. 

Der Sezialdemokratie verdanken wir es, daß 
ein Rampffähiges Heer haben. Ohne 

aldemokratiſche Arbeiterdewegung kätten 
ine Arbeiterſchutzgeſetze und wären die Löhne 
das Exiſtenzminimum geſunken. Hätten die 

Arbeiter insgeſamt den Landjunkern und 8 
enten Sort, 

400 Nk. 
rnicht mehr im 

E en und die Muskete zu regi 

wüede vielleicht der Himmel einige Millionen Enge 
hr haben, das Vaterland aber zugrunde gehen. 

Grenzboten (Konfervatib) 1903. 

      

  

   

  

     

  

   

  

  

    Ggeigen ſschſiichen 
tteneinkommen    

     

  

     

  

   
         


